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Zwei von drei Kombi-Impfstoffen für die
Grundimmunisierung bei Säuglingen sind
derzeit nicht erhältlich. Und auch bei der
letzten, verbliebenen Alternative, dem
Sechsfach-Impfstoff Infanrix Hexa,
scheint sich ein Lieferengpass anzubah-
nen. Dieser wird derzeit nur «in neusee-
ländischer Aufmachung» vertrieben, wie
der Hersteller Glaxo Smith Kline auf sei-
ner Homepage schreibt.

Das Bundesamt für Gesundheit bestä-
tigt die Lieferprobleme bei zwei der drei
Impfstoffen. «Da es Alternativen gibt, ist
es aber bislang zu keinen gravierenden
Problemen gekommen», sagt Sprecherin
Mona Neidhart auf Anfrage. Wobei sie mit
«Alternativen» den obengenannten Sechs-
fach-Impfstoff meint.

Wahlfreiheit eingeschränkt
Die Kinderärzte stellt die aktuelle Situa-

tion bereits jetzt vor grosse Herausforde-
rungen. «Wir können den Impfplan der-
zeit zwar einhalten, aber die vorgesehe-
nen Wahlmöglichkeiten sind einge-
schränkt. So können Eltern aktuell nicht
wählen, ob sie ihren Säuglingen die Mehr-
fach-Impfung gegen Diphtherie, Tetanus,
Kinderlähmung, Haemophilus influenzae
B und Keuchhusten mit oder ohne Hepati-
tis-B-Impfstoff geben wollen», sagt Jan
Cahlik, Vorstandsmitglied beim Berufsver-
band Kinder- und Jugendärzte in der Pra-
xis.

«Die Situation ist jetzt schon sehr
schwierig für uns Kinderärzte und mit er-
heblichem Mehraufwand verbunden, weil
wir in den Zeiten der Lieferunterbrüche
Wartelisten führen müssen und bei Eltern
grosser Erklärungsbedarf besteht.» Nicht
zu unterschätzen sei auch der psychologi-

sche Effekt, weil sich Eltern bei Liefereng-
pässen automatisch fragen, ob möglicher-
weise mit dem Impfstoff etwas nicht in
Ordnung sein könnte. Zudem sei die 6-
fach-Impfung etwas teurer als die 5-fach-
Impfung.

Wie bedrohlich die Situation sei, könne
nur schwierig vorhergesagt werden, sagt
Cahlik. «Sicher ist, dass nicht viel passie-
ren wird, wenn wir nur einige Wochen
nicht impfen können, weil die entspre-
chenden Krankheiten bei uns dank der
hohen Impfrate sehr selten geworden
sind.» Die lebensbedrohenden Krankhei-
ten könnten sich aber bei einem längeren
Impf-Unterbruch rasch wieder ausbreiten,
wie sich beim Zerfall der Sowjetunion ge-
zeigt habe. «Als das Impf-System nicht

fortgeführt wurde, haben sich in Russland
innert weniger Jahre wieder mehrere
Zehntausend Menschen mit Diphtherie
angesteckt, rund 1700 von ihnen sind dar-
an gestorben.»

Weltweit gestiegene Nachfrage
Der Grund für die Liefer-Engpässe sind

die «für die Chargen-Freigabe erforderli-
chen, hohen Anforderungen der Quali-
tätskontrolle», wie das Bundesamt für Ge-
sundheit in einem aktuellen Informati-
ons-Bulletin zum Thema schreibt. Eine
kleine Abweichung der Kontrollwerte
würde ausreichen, dass ganze Chargen
von mehreren zehn- oder hunderttausend
Dosen abgelehnt werden. Die Produktion
und Prüfung von Ersatz dauere mehr als

18 Monate. Zudem übertreffe die rasch an-
steigende, weltweite Nachfrage nach Kom-
binationsimpfstoffen die Produktionska-
pazitäten.

Hersteller Glaxo Smith Kline (GSK) be-
stätigt, dass es derzeit schwierig sei, der
weltweit gestiegen Nachfrage nach Kom-
bi-Impfstoffen gerecht zu werden. «Beson-
ders beim Antigen gegen Keuchhusten be-
steht aktuell eine Knappheit», sagt Spre-
cher Urs Kientsch. Er hält jedoch fest,
dass weiterhin sämtliche Kinder geimpft
werden können. «Wir beliefern die unter-
schiedlichen Länder nach einem Allokati-
ons-Prinzip, mit dem obersten Ziel, dass
jedes Kind – egal in welchem Land – jeder-
zeit geimpft werden kann.»

In Belgien errichte GSK derzeit ein neu-
es Werk, um zusätzliche Kapazitäten für
die Produktion von Keuchhusten-Antige-
nen zu schaffen. «Von der Planung eines
Werks bis der erste Impfstoff die Anlage
verlässt, dauert es jedoch fünf bis zehn
Jahre. Wir rechnen damit, dass in der neu-
en Anlage 2017 die ersten Impfungen pro-
duziert werden können und sich dann die
Lage wieder normalisiert», so Kientsch.

Bund plant Pflichtlager
Um zukünftige Risiken aufgrund von

Impfstoffknappheiten zu vermindern,
fasst das Bundesamt für Gesundheit die
Errichtung eines Pflichtlagers ins Auge,
das 2018 in Betrieb gehen soll. Zusätzlich
hat der Bundesrat im Oktober das Bun-
desamt für wirtschaftliche Landesversor-
gung mit der Schaffung eines Frühwarn-
systems für die Erfassung von Versor-
gungsstörungen beauftragt. Dieses ver-
pflichtet die Pharmaindustrie, ab sofort
Engpässe von lebenswichtigen und ver-
sorgungskritischen Medikamenten wie
Impfstoffen zu melden.

Engpass bei den Kinderimpfungen
Gesundheit Seit Juni ist eine vom BAG empfohlene Kombi-Impfung nicht lieferbar. Ein Notlager soll Abhilfe schaffen

VON SAMUEL HUFSCHMID

Glaxo Smith Kline informiert wöchentlich über die verfügbaren Impfstoffe. SCREENSHOT

«Die Situation ist
jetzt schon sehr
schwierig für uns.»
Jan Cahlik Kinderarzt

Für Kinder sieht der Schwei-
zerische Impfplan Basisimp-
fungen gegen Diphtherie, Te-
tanus, Pertussis, Poliomyelitis,
invasive Infektionen durch
Haemophilus influenzae Typ
B, Masern, Mumps, Röteln,
Varizellen, Hepatitis B und hu-
mane Papillomaviren (HPV)
vor.
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SCHWEIZERISCHER IMPFPLAN

Basisimpfungen

Abschied Der Bas-
ler Zolli trauert um ei-
nes seiner prominen-
teren Tiere. Der Seelö-
wenbulle Uranus
(rechts) ist vor einigen
Tagen verstorben, das
bestätigt der Zolli auf
Anfrage der bz. Ge-
nauere Angaben wa-
ren noch nicht zu er-
halten. Der 250-Kilo-
Brocken war die
Hauptattraktion bei
den Seelöwen-Fütte-
rungen. Hier wat-
schelte er jeweils mit
seinem Pfleger die
Treppen im Gehege
hoch und stürzte sich
von dort mit einem
eleganten Kopfsprung
ins Wasser. Uranus
wurde 17 Jahre alt. (DRE)
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Die verschärften französischen Sicher-
heitsbestimmungen am binationalen
Euro-Airport (EAP) Basel-Mülhausen
werden teilweise gelockert: Bei Flügen
in den Schengen-Raum finden ab heute
Dienstag nur noch stichprobenartig
Ausweiskontrollen statt. Die Lockerung
haben die französischen Behörden
nach dem Ende der UNO-Klimakonfe-
renz in Paris am Wochenende entschie-
den, wie der EAP gestern mitteilte. Ab-
fliegende Passagiere in den Nicht-
Schengen-Raum werden wie bisher sys-
tematisch durch die Polizei kontrol-
liert.

Diese Überprüfung erfolgt nun wie-
der nach der Sicherheitskontrolle. Die
für die verschärften Bestimmungen auf-
gebaute Infrastruktur werde nun rück-
gebaut, erklärte eine Flughafen-Spre-
cherin auf Anfrage. Weiterhin werden
die Ausweise aller Passagiere vor dem
Betreten des Flugzeuges am Gate durch
die Airlines kontrolliert. Zudem findet
bei allen ankommenden Passagieren ei-
ne Ausweiskontrolle statt.

Die verschärften Massnahmen hatte
das französische Innenministerium im
Vorfeld der UNO-Klimakonferenz und
nach den Anschlägen in Paris gefor-
dert. Deshalb wurden am EAP auch in
den Schengen-Raum abfliegende Passa-
giere am Gate von Schweizer Grenz-
wächtern oder französischen Polizisten
so kontrolliert, wie es bisher bei Flügen
in Nicht-Schengen Ländern gehandhabt
wurde. (SDA)
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Die Kontrollen am
Euro-Airport werden
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